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Grußwort

Wieder ist das Jahr rasend schnell ver-
gangen und so vieles ist auf uns alle ein-
gestürmt. Da ich nach wie vor zumindest 
ehrenamtlich poli�sch tä�g bin, lassen 
mich all die Dinge, die in unserem Land, 
aber auch weltweit passieren nicht los. 
Viele Entwicklungen bereiten aber sicher 
nicht nur mir große Sorgen: Kriege, mili-
tärische Auseinandersetzungen, die Lage 
im Gazastreifen, die wirtscha�lichen Ent-
wicklungen, Schwächung der Demokra-
�e, Erstarken radikaler Parteien und vie-
les mehr lassen einen manchmal nahezu 
verzweifeln. 

Aber den Kopf in den Sand zu stecken 
ist natürlich auch keine Lösung. Deshalb 
wünsche ich Ihnen die Kra�, die Ent-
scheidungen zu treffen, die nö�g sind, 
um unsere Resilienz gegenüber all den 
Krisen zu erhöhen. 

Zur Resilienz gehört neben einer gu-
ten Vorsorge im heimischen Umfeld auch 
immer wieder die Stärkung durch Fami-
lie, Freunde und Gleichgesinnte. Es tut so 

gut, dass wir auch immer wieder Rück-
halt, Trost, Zusammenhalt und Fröhlich-
keit in unserem Hospizverein miteinander 
erfahren. 

Deshalb mein ganz ausdrücklicher 
Dank an alle Vereinsmitglieder, an alle an-
geschlossenen Verbände und Ins�tu�-
onen, an alle, die über den eigenen Tel-
lerrand hinausschauen und sich ehren-
amtlich für andere einsetzen. 

Die Adventszeit und Weihnachten 
steht vor der Tür und damit auch die Zeit 
der Zuversicht. Ich wünsche Ihnen die 
Möglichkeit innezuhalten und zur Ruhe 
zu kommen. Diese Zeit ist allerdings auch 
immer für viele, die in der Vergangenheit 
Verluste erli�en haben, eine besonders 
schwierige Zeit. Deshalb wünsche ich all 
denen, die traurig sind, Menschen an ih-
rer Seite, die sie auffangen, begleiten und 
die die manchmal gar so dunklen Stunden 
erhellen.

Ihre In��i� P���m���

Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen und Freunde der
AMBULANTEN HOSPIZARBEIT GIFHORN e.V.

           M����� ������      ��� P��� B������

 W����������: L���� ��� M����� ����,
 M����� ������ �����������.
 J���� ��� ��� Z��� ��� K�����,
 ��� ��������� M����� �������������
 ��� W����� ��������� ������, 
 ��� K����� ��� G������: 
 L����, F�����, V���������, G�����, F������. 
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Wir informieren, entlasten, begleiten

Es ist unser Anliegen, für Schwerstkranke 
und sterbende Menschen und ihren Ange-
hörigen und Zugehörigen da zu sein, dem 
Sterben einen respektvollen und würdi-
gen Raum zu geben und dem Tabuthema 
"Sterben" entgegenzuwirken, denn Ster-
ben ist ein Teil des Lebens.

Unser gemeinnütziger Verein wurde 
1998 gegründet und ist an keine Konfessi-
on gebunden. Sie können unsere Angebo-
te kostenlos in Anspruch nehmen. Wir fi-
nanzieren uns u.a. über Ihre Spenden!

Unsere ehrenamtlich Begleitende sind 
speziell geschult und erhalten fortlaufend 
Weiterbildungen und Supervisionen. Sie 
unterliegen der Schweigepflicht und sind 
die tragende Säule in unserem Verein. 
Ohne sie wäre eine ambulante hospizli-
che Begleitung in der Stadt und im Land-
kreis Gi�orn nicht möglich.

Ein Schwerpunkt unserer Angebote 
liegt auf der Sterbebegleitung für Er-
wachsene. Ehrenamtlich Begleitende ge-
hen zu schwersterkrankten Menschen in 
der letzten Lebensphase, in ihre Familien, 
zu Angehörigen und Freunden in ihrem 
häuslichen Umfeld, in Krankenhäuser und 
in sta�onäre Alten- und Pflegeeinrichtun-
gen. Wenn Menschen in ihrer letzten Le-
benszeit oder Angehörige und Zugehörige 
eine Begleitung wünschen, können sie 
sich an die Koordinatorinnen der Hospiz-

arbeit wenden. Dabei verstehen wir uns 
als Ergänzung zu allen anderen Professio-
nen (Pflegekrä�e, Pallia�vmediziner etc.), 
die Sterbenden ein weitgehend selbstbe-
s�mmtes und beschütztes Abschiedneh-
men in vertrauter Umgebung ermögli-
chen wollen. Sie bieten psychosoziale Un-
terstützung, sind aber nicht medizinisch 
oder pflegerisch tä�g.

Aber auch die Begleitung schwer er-
krankter Kinder ist ein weiterer Schwer-
punkt in unseren Angeboten. Die ehren-
amtlich tä�gen Kinderhospizbegleitende 
besuchen die Familien zu Hause und 
schenken Zeit und Zuwendung. Ein erstes 
Gespräch findet mit unseren Koordinato-
rinnen in Ihrer vertrauten Umgebung 
sta�, um Ihre Wünsche nach Unterstüt-
zung zu erfahren und die Angebote des 
ambulanten Kinderhospizdienstes mit Ih-
nen abzusprechen.

Alle ehrenamtlich Begleitende haben 
einen zusätzlichen Vorbereitungskurs für 
die Kinderhospizarbeit absolviert und 
nehmen regelmäßig an Fortbildungen 
und Supervisionen teil.

Weitere Angebote sind Trauergruppen 
für Erwachsenen und Kinder, die Beglei-
tung bei der Beerdigung Unbedachter 
und die Beratung bei Pa�entenverfügun-
gen
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Wir informieren, entlasten, begleiten

Pallia�v-Netz Gi�orn e.V.
Ambulante pallia�vpflegerische Betreuung

Eine fortschreitende Erkrankung erfordert o� eine intensive und spezielle Pflege. Die 
Fachpflegekrä�e in der Pallia�varbeit sind eigens ausgebildet und besitzen spezielle 
Kenntnisse, um auf die besonderen Bedürfnisse und Anforderungen sterbender Men-
schen angemessen eingehen zu können.

Ambulante pallia�vmedizinische Betreuung
Das Ziel der ärztlichen Betreuung liegt darin, durch den Einsatz hochwirksamer Medika-
mente Schmerzen und andere krankheitsbedingte Symptome so weit wie möglich zu lin-
dern und damit die Lebensqualität bis zum Schluss zu erhalten. 

Eine Anmeldung zur SAPV durch den Hausarzt oder die Hausärz�n ist  Voraussetzung.
(SAPV = Spezialisierte ambulante Pallia�vversorgung)

AMBULANTE HOSPIZARBEIT GIFHORN e.V.
Ambulante psychosoziale Betreuung

Damit ist die umfassende emo�onale Unterstützung des sterbenden Menschen und sei-
ner An- und Zugehörigen gemeint. Alle ehrenamtlichen Begleiterinnen und Begleiter in 
der ambulanten Hospizarbeit haben stets den ganzen Menschen im Blick und stehen 
beim Erleben und Verarbeiten der Gefühle zur Seite, die in Zusammenhang mit der Er-
krankung und dem bevorstehenden Tod au�auchen. 

Eine Anmeldung zur SAPV ist nicht erforderlich.

Hospizhaus Gi�orn
Sta�onäre pallia�ve und psychosoziale Betreuung

Das sta�onäre Hospiz richtet sich an Menschen, deren ambulante Versorgung zu Hause 
aufgrund einer unheilbaren Erkrankung auch mit externer Unterstützung (z.B. Hausarzt, 
Pflegedienst, SAPV-Team, ambulanter Hospizdienst) nicht mehr gewährleistet werden 
kann. Es steht allen Menschen unabhängig von Na�onalität, Religion oder Vermögenssi-
tua�on offen. Voraussetzung für die Aufnahme in ein sta�onäres Hospiz ist, dass die Pa-
�en�n bzw. der Pa�ent an einer fortschreitenden Erkrankung leidet, bei der eine Heilung 
ausgeschlossen ist  - Kontaktaufnahme über das Hospizhaus. 

Eine ärztliche Verordnung muss vorliegen.

D��� �� ����� H���
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Wir stellen uns vor

Lieber selbst lesen oder 
Hörbuch?
Ich lese am liebsten 
selbst und höre Bücher 
nur, wenn ich krank bin. 

Hast du einen Lieblings-
film?
Ja: Vaya con Dios.

Welche Art von Musik 
hörst du am liebsten?
Am liebsten mache ich 
selbst Musik oder singe 
mit anderen

Deine Lieblingsband?
Simon and Garfunkel

Bist du eher ein Hunde- oder Katzen-
mensch?
Ich bevorzuge Hunde

Hast du ein Haus�er?
Nicht mehr

Trinkst du lieber Kaffee oder Tee?
Am liebsten Kräutertee

Was ist dein Lieblings-Reiseziel?
Die Nordseeinsel Föhr

Berge oder Strand?
Das Meer zu jeder 
Jahreszeit…

Was möchtest du sonst 
noch über dich verra-
ten ?
Ich bin 66 Jahre alt und 
lebe seit April 2025 im 
Kloster Isenhagen. Dort 
gehöre ich nun zum 
Konvent. Davor war ich 
seit 1992 Schwester 
einer Evangelischen 

Communität im Wendland. Wir haben 
als Selbstversorgerinnen in einem 
kleinen Dorf gewohnt, nach dem Mo�o 
„Bete und Arbeite“, und ha�en immer 
viele Gäste.  

Warum hast du dich für die ehrenamtli-
che Tä�gkeit in der Hospizarbeit ent-
schieden?
In unserer Communität haben wir 
zeitweise Menschen während ihres 
letzten Lebensabschni�s begleitet – 
Gäste, aber auch die Gründerinnen der 
Gemeinscha�. Dabei habe ich viel 
gelernt und auch gemerkt, wie wich�g 
mir das war. Als wir älter wurden und 
keine jüngeren Schwestern 
nachgekommen sind, haben wir die 
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Wir stellen uns vor

Selbst lesen

„Way Out West“ (Laurel und Hardy) und, 
oh weia, egal: „Ich denke o� an 
Piroschka“ (als Zwöl�ähriger in Lilo 
Pulver verliebt)

Außer Free Jazz so ziemlich alles

Rolling Stones, Clapton, 
Reinhard Mey – 
zusammen wahrscheinlich 
eine coole Band

Hundemensch

Ja, Zuri, eine 
Schafpudelhündin

Kommt auf die Tageszeit an, beides 
gerne

Frankreich

Strand

Mein Mo�o: Immer wei-
ter!

Etwas zurückgeben, 
wofür ich während des 
Arbeitslebens keine Zeit 
ha�e

A������ - S������������ ��� V������

Selbstversorgung bis auf den Garten 
aufgegeben.  Dadurch ergab sich für 
mich Zeit für Tä�gkeiten außerhalb der 
Gemeinscha�. Ich habe mich dann in 
der Kirchengemeinde im Besuchsdienst 

engagiert, beim Hospizverein Lüchow-
Dannenberg am Kurs für Ehrenamtliche 
teilgenommen und Menschen in der 
letzten Lebensphase begleitet.
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Ambulante Sterbebegleitung Erwachsene

S������������ �� H����� K������� G������

Seit knapp einem Jahr bieten wir Sprech-
stunden im Gi�orner Helios Klinikum an. 
Jeden Donnerstag von 13:30 bis 15:00 
Uhr stehen ehrenamtlich Begleitende un-
seres Vereins auf der Pallia�vsta�on 2.4 
im Zimmer 7 bereit, um Familienangehö-
rigen Fragen zu beantworten und über 
Unterstützungen, mögliche Begleitungen 
usw. zu informieren.

Wird der Wunsch geäußert, ein Ge-
spräch gemeinsam mit dem Schwerster-
krankten zu führen, gehen sie auch mit in 
das Krankenzimmer, um dort Fragen zu 
klären.

So können schon während des Kran-
kenhausaufenthaltes wich�ge Fragen für 
die Zeit danach geklärt werden.
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Ambulante Sterbebegleitung Erwachsene

Gedanken eines ehrenamtlichen
 Begleiters

Ich bin nun schon fast vier Jahre in der 
Hospizarbeit als ehrenamtlicher Sterbe-
begleiter tä�g. Trotz der guten Supervisi-
onen bin ich mir immer noch nicht sicher, 
was mich antreibt. Ich möchte hier eine 
innere Inventur machen, indem ich mir 
ein paar Fragen stelle und versuche, sie 
zu beantworten. 

Habe ich ein großes 
Herz, Empathie und 
Menschlichkeit, und 

möchte ich deshalb Men-
schen in ihrer letzten Lebensphase bei-
stehen?

Sehe ich einen Sinn und Zweck darin, 
Menschen zu helfen und ihnen die letz-
ten Tage so angenehm wie möglich zu 
machen?

Habe ich persönliche Erfahrungen, die 
mit dem Verlust eines geliebten Men-
schen zusammenhängen?  

Habe ich eine höhere Wertschätzung 
für das Leben und möchte deshalb die 
letzten Stunden eines Menschen so le-
benswert wie möglich gestalten?

Habe ich bes�mmte spirituelle und 
philosophische Überzeugungen, die mich 
antreiben?  Menschlichkeit und Empa-

thie hat sich bei mir sehr spät entwickelt. 
Ich habe Menschlichkeit von Menschen 
erlebt, die mich vom Alkoholismus befreit 
haben. Damals war ich 35 Jahre alt und 
noch kein reifer Mann. Durch die Verän-
derung meiner Lebensweise und die Su-
che nach einer höheren Macht in mei-
nem Leben, fand ich zu Go�, wie ich ihn 
verstehe. 

Ich wurde durch einen Ar�kel in der 
Zeitung auf die Hospizarbeit aufmerk-
sam. Dadurch wurde die Dankbarkeit für 
mein Leben in der Zeit nach der Befrei-
ung von der Alkoholsucht geweckt. Die Si-
gnale aus den Reihen der Menschen, die 
ich während der Vorbereitung zum Ster-
bebegleiter kennen lernen dur�e, ver-
mi�elten mir, dass ich auf dem rich�gen 
Weg war, mich für mein nun gutes Leben 
zu bedanken. Der Vorbereitungskurs 
nahm mir auch die Angst vor dem eige-
nen Tod, denn ich sah bei den meisten 
Sterbenden keinen Schmerz und keine 
Angst in ihren Gesichtern. Diese Men-
schen gaben mir dadurch Kra� und Mut 
und innere Ruhe. 

Ich glaube, Menschlichkeit, Einfüh-
lungsvermögen, Mitgefühl und das Ver-
stehen anderer Menschen sind fast je-
dem Menschen gegeben. Die Ausprä-
gung und die Entwicklung zum Menschen 
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Ambulante Sterbebegleitung Erwachsene

der Tat in diesem Sinne hat jeder in der 
Hand.

Als meine Mu�er 1996 starb, war ich 
völlig von der Rolle. Das erste Mal in mei-
nem Leben habe ich Totenwache gehal-
ten. Mit all meinen au�ommenden Ge-
fühle kam ich nicht klar. Freunde der An-
onymen Alkoholiker fingen mich wieder 
auf und gaben mir Halt und zeigten mir 
den rich�gen Weg.

Bei den Gesprächen am Sterbebe� 
öffneten sich viele Schwerkranke, um 
„klar Schiff“ in ihrem Leben zu machen. 
Dabei ist jede Sekunde des Lebens wich-
�g und entscheidend für den inneren 
Frieden des Sterbenden. 

Was für eine Ehre, welches Vertrauen 
mir im Alter von fast 70 Jahren geschenkt 
wurde. Man sagt immer, ein alter Mensch 
wächst nicht mehr, zumindest nicht kör-
perlich. Das s�mmt, aber geis�g und see-
lisch ist Wachstum im Inneren unbe-
grenzt möglich.

Mit jedem anvertrauten Sterbenden 
habe ich nicht nur die Möglichkeit, Kra�, 
Hoffnung und Vertrauen zu teilen, son-
dern auch selbst zu erfahren. Ich lernte 
vor allem, mich nicht zu wich�g zu neh-
men, mich zurückzunehmen und zu er-
kennen, dass der andere Mensch die 
wich�ge Person ist.

Durch meinen Lebenslauf habe ich mir 
selbst o�mals die eigene Hölle ge-
schaffen. Mit dem Geschenk der Re�ung 
vom Alkoholismus ging in mir eine geis-
�g-seelische Veränderung vonsta�en. Ich 
bin gläubig, aber nicht religiös. Meine Le-
bensphilosophie ist der Stoizismus. („Be-
ginne sofort zu leben, zähle jeden einzel-
nen Tag als ein eigenes Leben“). Diese 
Gedanken sind mein Gerüst. Ich versu-
che, täglich danach zu arbeiten.

Text: Peter Koschützke (ehrenamtlicher 
Begleiter)
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Ambulante Kinderhospizarbeit SONne

Die SONne ist eine Koopera�on der Hos-
pizvereine Braunschweig, Celle, Gi�orn, 
Peine, Wolfenbü�el und Wolfsburg.

Unsere ambulante Kinder- und Ju-
gendhospizarbeit bietet der gesamten 
Familie Entlastung.

Wir sind da – für die erkrankten Kinder 
und Jugendlichen in Gesprächen, beim 
Spielen, bei gemeinsamen Ak�onen, bei 
Fragen, beim Abschiednehmen.

Wir sind da – für die Geschwister, um 
Zeit zu schenken, für Fragen, bei gemein-
samen Unternehmungen, bei Begleitung 
in der Trauer, beim Abschied.

Wir sind da – für die Eltern in Gesprä-
chen, in allen Gefühlslagen, zur Entlas-

tung im Alltag, in der Trauer (Verlust von 
Lebensvorstellungen)

SONne begleitet, entlastet und unter-
stützt Familien, in denen Kinder mit einer 
lebensverkürzenden Erkrankung leben.

SONne unterstützt die Familien dort, 
wo sie es am meisten benö�gen: in ihrem 
Alltag entsprechend ihren individuellen 
Bedürfnissen – ab Diagnosestellung.

SONne begleitet Familien unabhängig 
von ihrer Konfession, der Weltanschau-
ung und der ethnischen Herkun�.

W�� ��� ��� SON��?

D��� D���� ���� ��� ��� 
��� P������� ���������:

��� S����� ��� N����,
��� B����� ��� T���� ���

��� A���� ��� K�����.

(D���� A��������)

Ein schwer erkranktes Kind mit einer 
lebensbegrenzenden Diagnose kann 
durch speziell für Kinder geschulte eh-
renamtlich Begleitende zu Hause mit 
seinen An- und Zugehörigen begleitet 
werden. Die Sorge um das erkrankte 
Kind oder den erkrankten Jugendli-
chen berührt das Leben jedes einzel-
nen Familienmitgliedes.

Was betroffenen Familien im Alltag 
o� fehlt ist Zeit. Zeit für Geschwister 
in ihrer Not, für die Arbeit, die getan 
werden muss und um die Bedürfnisse 
als Eltern und Paar wahr zu nehmen.
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Ambulante Kinderhospizarbeit SONne

Am Samstag, den 6. Juni 2025 fand der 
diesjährige Fachtag für ehrenamtliche 
Kinderbegleiter:innen der Region Süd-
Ost Niedersachsen SONne in Riddagshau-
sen im Waldforum sta�. Insgesamt haben 
sich elf Ehrenamtliche und sechs Koordi-
natorinnen aus den Vereinen mit Aussa-
gen zum Qualitätsindex für Kinder- und 
Jugendhospizarbeit (Quink) und provo-
kanten Fragen zur Begleitung vor Ort aus-
einandergesetzt. Jeweils in drei Gruppen 
wurde vormi�ags an Tischen über die 
einzelnen Aussagen gesprochen und sich 
ausgetauscht. 

Nach einer kurzen Stärkung in der 
Mi�agszeit und einem Foto im Sonnen-

schein erfolgte die Auswertung gemein-
sam im Plenum mit allen Beteiligten. Am 
Ende des Tages waren alle der Meinung, 
dass dieser Tag sich gelohnt habe und 
dass es sinnvoll ist die eigene Einstellung 
zur Begleitung bei Kindern hin und wie-
der neu zu überdenken und sich dazu 
auszutauschen.

Fazit des Tages: alle Teilnehmenden 
wünschen sich auch kün�ig Fachtage, an 
denen diese bewährte Arbeitsweise er-
neut durchgeführt wird, mit Zeit zum Dis-
ku�eren und Austauschen. Dann aller-
dings zu anderen Aussagen des Qualitäts-
indexes.
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Trauerbegleitung

Nach dem Tod eines nahestehenden 
Menschen können Gespräche bei der 
Trauerarbeit helfen.

Für Hinterbliebene, in deren Familie 
wir begleitet haben, bieten wir jeden 1. 
Dienstag im Monat von 14:30 Uhr bis 
16:30 Uhr in Zusammenarbeit mit dem 
Gi�orner Pallia�v- und Hospiznetz e.V. 

die Teilnahme an einem Trauercafe’ in 
der Tagesstä�e „Villa“ des Diakoni-
schen Werkes, Lindenstr. 35  in  Gi�orn 
an.

Bei Interesse wenden Sie sich bi�e an 
das Team des Trauercafe’s
Telefon 0151-67146485

T���������  - E�� R��� ��� A��������

Nach dem Verlust eines geliebten Men-
schen ist es für Trauernde nicht einfach, 
wieder in so etwas wie "den Alltag" zu-
rückzufinden.

Hinzu kommt: Die Menschen aus der 
persönlichen Umgebung erwarten recht 
bald, dass die trauernde Person mög-
lichst schnell wieder "funk�oniert".

Doch so einfach ist es nicht. Trauern-
de fühlen sich häufig mit ihren Gefühlen 
isoliert. Trauer kann Angst machen, Trau-
er kann Vereinsamung auslösen, Trauer 
kann Krankheiten verursachen.

Trauernde sollen und dürfen sich die 
Zeit nehmen, ihre Trauer zu leben. Dabei 
hil� der Austausch mit anderen betroffe-
nen Menschen. Gemeinsame Gesprä-
che, gemeinsames Weinen, gemeinsa-
mes Lachen  - neue Kontakte.

Zunehmend werden in ganz Deutsch-
land unter verschiedener Trägerscha� so 
genannte Trauercafes organisiert.

Bei einem Trauercafe handelt es sich 
in der Regel um ein vergleichsweise offe-
nes, unverbindliches Angebot: Ziel ist es, 
außerhalb der eigenen vier Wände in 
Kontakt mit anderen Menschen in einer 
ähnlichen Situa�on zu kommen.
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Kindertrauerbegleitung

K����� ������� ������

Ihre Trauer ist sprungha� und von vielen 
Faktoren abhängig. Häufig wirken die 
Kinder recht bald nach außen hin wieder 
"normal", was dazu verleitet zu meinen, 
sie hä�en es bereits gut bewäl�gt. Doch 
das ist nicht der Fall.
    Es ist wich�g, Kinder in Trauerzeiten zu 
unterstützen. Sie brauchen empha�sche 
Begleitpersonen, sie brauchen kind- und 
altersgerechte Informa�onen und Ant-
worten auf ihre Fragen. Wich�g sind 

Ausdrucksmöglichkeiten für ihre Emo�-
onen wie Wut, Trauer und Angst. Sie 
müssen wissen, dass sie nicht schuld 
sind. In der Kindertrauerbegleitung wer-
den Kinder und Eltern in ihrem Trauer-
prozess begleitet.

In Kindertrauergruppen wird den Kin-
dern über Gespräche und krea�ves Tun 
vermi�elt, dass ihre Trauer keine Krank-
heit ist, sondern eine natürliche Reak�-
on auf den Verlust eines lieben Men-

schen. Sie werden er-
muntert, ihre Gefühle 
auszudrücken und ler-
nen, sie zu akzep�eren. 

Eine besondere Rolle 
in der Trauerarbeit mit 
Kindern spielen dabei 
Symbole und Symbol-
sprache



15

W��� ��� O���������� ��� B��������� ����������

Begleitung Unbedachter

Abschied in Würde

"Ordnungsamtsbesta�ung", welch ein trauriges Wort. Eine solche Beerdigung findet 
sta�, wenn keine Angehörigen des Verstorbenen bekannt sind, die die Besta�ung organi-
sieren könnten. Dann ist die Kommune für die Besta�ung zuständig.

Steht eine Besta�ung ohne Angehörige an, werden wir über den Termin von der Fried-
hofsverwaltung des evangelischen Friedhofs informiert und organisieren dann mit einem 
Kreis von Ehrenamtlichen den Go�esdienst, damit auch diese Mitmenschen würdevoll 
mit Kränzen, gespendet von Meyer`s Blumenzeit, beigesetzt werden können. 

Kontakt über georg.julius@evlka.de - Tel. 05371-57678

Kommt es zu einem Begräbnis, angeord-
net oder finanziert durch städ�sche Be-
hörden, bedeutet dies nicht, dass be-
troffene Angehörige alle Entscheidungs-
gewalt abgeben müssen. Auch wenn es 
keine direkte Kostenübernahmen gibt, 
können die Besta�ungspflich�gen grund-
sätzlich über die Art der Besetzung ent-
scheiden. 

Das bedeutet etwa, dass, wenn kein 
Wille der Verstorbenen für 
eine Feuerbesta�ung er-
kennbar oder nachweisbar 
ist, der Anspruch durch den 
Sozialhilfeträger nicht auf die 
in der Regel niedrigeren Kos-
ten einer Feuerbesta�ung 
gekürzt werden kann. Das 
Gleiche gilt für die Beiset-
zung in einer anonymen 

Grabstä�e, die nur erfolgen darf, wenn 
der Verstorbene diesen Wunsch ausdrü-
cklich geäußert hat. 

Sollte niemand für die Besta�ung 
au�ommen, weil es etwa keine Be-
sta�ungspflich�gen gibt, organisiert die 
zuständige Ordnungsbehörde das Be-
gräbnis im Rahmen einer Ersatzvornah-
me – dies wird meist als Ordnungsamts-
besta�ung bezeichnet. Gleiches gilt, 

wenn sich Besta�ungspflich-
�ge weigern die Besta�ung 
durchzuführen oder diese 
innerhalb der gesetzlichen 
Frist nicht ermi�elt werden 
können. Aus der Be-
sta�ungspflicht der Angehö-
rigen wird so eine Kostentra-
gungspflicht gegenüber der 
Ordnungsbehörde.
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B�������: D�� ���� M��� ��� ��� H���

„Der alte Mann und der Hase“ von Prof. 
Dr. Dr. Berend Feddersen ist ein berüh-
rendes und einfühlsames Buch, das sich 
auf ungewöhnliche Weise mit dem The-
ma Sterben auseinandersetzt. In Form ei-
nes Dialogs zwischen einem alten Mann 
und einem Hasen werden zentrale Fra-
gen des Lebens und des Abschieds be-
handelt. 

Berend Feddersen, ein renommierter 
Pallia�vmediziner, Trainer für Advanced 
Care Planning und Humorcoach, grei� in 
diesem Werk auf eine Mischung aus er-
zählerischer Leich�gkeit und �efgründi-
ger Weisheit zurück. Ein alter Mann und 
ein Hase unterhalten sich über existenzi-
elle Fragen des Lebens und des Sterbens. 
Es geht um Themen wie Pa�entenverfü-
gungen, Vorsorgevollmachten und die 

Fragen: „Was bedeutet für mich lebens-
wert?“ und „Wer entscheidet, wenn ich 
es nicht mehr kann?“  

Die farbigen Illustra�onen des Autors 
ergänzen den Text auf harmonische Wei-
se und verleihen dem Buch eine beson-
dere und leichte Atmosphäre. Die klare 
und dennoch poe�sche Sprache macht 
komplexe Themen zugänglich und regt 
zum Nachdenken an. Auch der Humor 
kommt nicht zu kurz, auf den man schon 
gleich zu Beginn des Buches tri� mit ei-
nem Zitat von Karl Valen�n: „Heute ma-
che ich mir eine Freude und besuche 
mich selbst. Hoffentlich bin ich daheim.“ 

Ist es nicht o� im Leben so, dass man 
sich die meiste Zeit des Tages mit alltägli-
chen Dingen beschä�igt, aber auf die – 
spätestens am Ende des Lebens – wirk-
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lich wich�gen Fragen hat man noch keine 
Antwort? Dieses Buch hil� einem, diese 
Antworten zu finden. Es macht einem 
klar, wie unterschiedlich sie ausfallen 
können, je nach dem, in welcher Lebens-
phase man sich gerade befindet. Berend 
Feddersen gelingt das auf sehr einfühlsa-
me, ehrliche und respektvolle Weise ver-
bunden mit großer Leich�gkeit und Le-
bensweisheit.

Ich empfehle dieses Buch als eine 
wertvolle Lektüre für alle, die sich mit ge-

sundheitlicher Vorausplanung beschä�i-
gen, sowohl für die eigene als auch in der 
Beratung.

Berend Feddersen: Der alte Mann und 
der Hase. Ein ehrliches und ermu�gen-
des Gespräch über das Leben und das 
Sterben
Gebunden, 160 S., 18,00 €

Text: Gabi Graßold (ehrenamtliche Be-
gleiterin)
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Beratung Pa�entenverfügung

Um bei der Beratung zur Pa�entenverfü-
gung auf dem Laufenden zu bleiben, fin-
den regelmäßig Fortbildungen durch 
Frau RA Ingrid Alsleben sta�. Dazu waren 
unsere Beraterinnen am 20.Juni 2025 in 
den Seminarraum des Hospizhauses ein-
geladen.

Neben Fallbeispielen und einer Über-
arbeitung des Formulars wurde auch das 
neue Gesetz zum No�allvertretungsrecht 
für Ehega�en vorgestellt und bespro-
chen.

Nach zwei Stunden mit vielen aktuel-
len Themen können nun die Beratungen 
weiterhin gut informiert durchführen 
werden.
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Veranstaltungen

Die Messe LEBEN UND TOD in Bremen 
vom 16. bis 17.Mai 2025 ist eine Mi-
schung aus Fortbildungsveranstaltung 
und Messe rund um die Themen am Le-
bensende. Das Vortragsprogramm richtet 
sich an Haupt- und Ehrenamtliche aus 
Pflege, Pallia�ve Care, Hospizarbeit, Trau-
erbegleitung, Seelsorge und Besta�ungs-
kultur. 

Hier präsen�eren Ausstellende ihre 
Produkte und Dienstleistungen. Offene 
Vorträge bieten hilfreiche Tipps und An-
sprechpartner:innen zu Themen wie Pa-
�entenverfügung, Vorsorge, Trauerbe-

wäl�gung und Besta�ungsmöglichkeiten. 
Abgerundet wird das Angebot der LEBEN 
UND TOD in Bremen durch ein vielfäl�ges 
und lebensbejahendes Rahmenpro-
gramm mit Live-Musik und Lesungen.

Auch aus unserem Verein nahmen an 
beiden Tagen viele ehrenamtlich Beglei-
tende das Angebot wahr, gemeinsam mit 
dem Zug anzureisen und sich die Angebo-
te und Vorträge anzuschauen. Abends 
ging es dann erschöp�, aber mit vielen 
Anregungen und Eindrücken wieder zu-
rück. 
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Veranstaltungen

Am 14.Juni 2025 fand in Braunschweig 
der 16. Pallia�ve Care Tag des Braun-
schweiger Studienins�tut für Gesund-
heitspflege GmbH (BSG) sta�. Es wurde 
über die Ernährung am Lebensende dis-
ku�ert. Dabei ging es um folgende Punk-
te:

• Möglichkeiten alterna�ver Zuwen-
dung (Beratung der Zugehörigen)

• Welche Vorteile hat verminderte / 
beendete Nahrungszufuhr?

• Was ist das eigentlich Unangenehme 
bei Verzicht auf Essen und Trinken? – 
Wem ist was unangenehm?

• Ist parenterale Ernährung eine Alter-
na�ve?

• Pa�entenverfügung – Fluch und Se-
gen

• Welchen Einfluss hat die eigene Kul-
tur auf Essen und Trinken?

• Mund zu = Essensverweigerung?

Es war ein interessanter Tag mit vielen In-
forma�onen.

D�� M����� ������ �����, ���� �� 
����� ���� ���� ��� ������, ������� �� 

���� ��� ������ ����� ����, ���� �� ������. 
(C����� S�������)
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Veranstaltungen

Bei unserer Fortbildung am Ehrenamts-
abend am 26.Juni 2025 ging es um „Be-
sta�ungsarten und Wissenswertes rund 

um die Besta�ung“. Herr Langermann, 
ein Mitarbeiter von den Andreas Günter 
Besta�ungen, berichtete uns lebha�, ge-
fühlvoll und detailreich von den vielen 
unterschiedlichen Aufgaben eines Be-
sta�ers, der seit 2013 ein anerkannter 
Ausbildungsberuf ist. Dabei informierte 
er uns auch eingehend über die Möglich-
keiten, die die Hinterbliebenen haben, 
um sich von ihrer/m Verstorbenen zu ver-
abschieden bzw. sie/ihn zu beerdigen. 

Die anschließende lange Fragezeit 
zeigte unser großes Interesse an dem 
Thema.

Text und Foto: Regine Pfeiff (ehrenamtli-
che Begleiterin)

SON�� ��� K����������������� ������� ���� ���

Am 02.Juli 2025 stellte Frau Karla Peine 
(ehrenamtliche Begleiterin) im Ri�ersaal 
Gi�orn im Rahmen des Netzwerktreffens 
der Frühen Hilfen des Landkreises 
Gi�orn zum Thema „Sternenkinder und 
Trauer“ die Kindertrauergruppe des Ver-
eins „Der kleine Leuch�urm“ vor.

Mi�els einer Präsenta�on wurde die 
Arbeit mit den Kindern dargestellt. Dabei 
hat es auch Hinweise für eine Gesprächs-
führung mit Kindern gegeben. Dort sind 
Ehrlichkeit und ein direktes Ansprechen 

auf Trauer und Traurigkeit ein wich�ges 
Element. 

Des Weiteren informierte Frau Peine 
über die ehrenamtliche, pallia�ve, ambu-
lante Begleitung für Kinder im Landkreis 
Gi�orn durch die Koopera�on SONne, in 
der sich sieben Hospizverein der Region 
zusammengeschlossen haben.
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Veranstaltungen

Am 28.August 2025 ha�en wir die ehren-
amtlich Begleitenden zu einer Fortbil-
dung mit dem Thema „Zwischen Genuss 
und Last – Essen und Trinken am Lebens-
ende“ geladen.

Frau Dr. med. Antje Petersen stellte 
posi�ve und nega�ve Aspekte des The-
mas vor.
Es tri� beim Thema Essen und Trinken 
immer ein Spannungsfeld auf:
posi�v
• Man soll essen und trinken
• Man darf am Lebensende genießen
nega�v 
• Die Erwartungshaltung der Angehö-

rigen „Du musst doch was essen“
• Nahrungsaufnahme kann Probleme 

machen  - trockener Mund dadurch 
Schluckbeschwerden, Magen- und 
Darmbeschwerden

• Demenz kann bei Ablenkung dazu 
führen, dass das Essen vergessen 
wird

Um die Gründe der Appe�tlosigkeit mit 
dem Menschen in der Begleitung und 
den An- und Zugehörigen zu klären, gibt 
es diverse Fragebögen, in denen auf 
mögliche Ernährungsprobleme, die eige-
ne Belastung aber auch auf die Belastung 
durch die Familie eingegangen wird.

Mit posi�ven Empfehlungen, wie 
Nachfragen (aber nicht zu o�), Mund-
pflege, bequemes Sitzen, nachwürzen 
anbieten, aber auch mit Gesellscha� 
beim Essen kann die Nahrungsaufnahme 
unterstützt werden.

Es ist aber auch zu berücksich�gen, 
dass diverse Faktoren zu einer Verminde-
rung der Nahrungsaufnahme führen. Der 
Organismus benö�gt in dieser Phase we-
niger Energie, da die Funk�on des Kör-

pers sich reduziert.
Nega�ve Empfeh-

lungen wie eine 
künstliche Ernäh-
rung sollte nur bei 
vorübergehenden 
Problemen beim Es-
sen und Trinken ein-
gesetzt werden, 
wenn eine Perspek-
�ve auf Besserung 
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besteht. Denn es bedeutet immer eine 
invasive Maßnahme beim Sterbenden. 
Darum ist es auch so wich�g, in einer Pa-
�entenverfügung die gewünschte Vorge-
hensweise in solchen Fällen festzulegen.
Eine künstliche Ernährung bei Demenz 
bedeutet außerdem weniger soziale Zu-
wendung und die Frage der zeitlichen Be-
grenzung, da es schwierig wird, die The-
rapie wieder abzusetzen.

Zusammenfassend sind folgende 
Punkte wich�g:
• In welcher Phase befindet sich der zu 

begleitende Mensch?

• Wann sind die Betroffenen offen für 
ein Gespräch?

• Ist das Lebensende nah?
Außerdem ist es sehr wich�g, An- und Zu-
gehörige mit einzubinden, um auch eine 
Akzeptanz innerhalb der Familie zu erhal-
ten. Die Ernährung am Lebensende bie-
tet Freiheiten, kann Leiden lindern, aber 
auch durch en�äuschte Erwartungen zu 
Konflikten führen.
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Am 09.September 2025 haben sich die 
Vorstände aus neun ambulanten Hospiz-
vereinen der Region auf Einladung unse-
res Vereins zu einem Treffen im Hospiz-
haus Gi�orn zusammengesetzt.

Nach den Berichten aus den Vereinen 
war ein Haup�hema der Regionalfachtag 
für Ehrenamtliche 2026 auf Burg War-
berg. Weitere Themen über den Bedarf 

eines Schutzkonzeptes als Präven�on für 
sexualisierte Gewalt und die Koopera�on 
SONne wurden an diesem Abend disku-
�ert und Meinungen dazu ausgetauscht.

Aber auch an das leibliche Wohl wur-
de mit Häppchen und Getränken ge-
dacht. Die Treffen sollen zukün�ig jähr-
lich sta�inden, das nächste Mal in Helm-
stedt.
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Am 25.September 2025 fand wieder ein 
Ehrenamtsabend im Veranstaltungsraum 
des Hospizhaus Gi�orn sta�.

Für das spannende Thema „Defibrilla-
toren und Herzschri�macher  - Therapien 
in der pallia�ven Medizin“ konnten wir 
als Referenten den Kardiologen Herr Dr. 
med. Andreas Libner gewinnen.

Zu Beginn des Vortrages gab es einige 
allgemeine Informa�onen. Nach einer in 
diesem Jahr erschienenen Sta�s�k wur-
den 2023 rund 75.000 Herzschri�macher 

und 20.000 Defibrillatoren implan�ert. 
Der erste Herzschri�macher kam im Jahr 
1958 in Schweden zum Einsatz. Der erste 
Einsatz eines Defibrillators erfolgte im 
Jahr 1980 in den USA.

Ein Herzschri�macher wird bei einem 
Puls < 40 Schläge/Min oder Pausen > 3,0 
sec. eingesetzt. Ein Defibrillator kommt 
bei Kammerflimmern mit mehr als 200 
Schlägen/Min zum Einsatz. Durch den 
Schock des Gerätes normalisiert sich 
dann der Herzschlag wieder.
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Befindet sich der Mensch nun am Le-
bensende, muss man sich die Frage stel-
len, wie man bei den herzunterstützen-
den Geräten vorgehen kann und ob ein 
Abschalten sinnvoll und möglich ist.

Generell können beide Varianten ab-
geschaltet werden. Allerdings würde das 
beim Herzschri�macher zu einem sofor-
�gen Tod führen und damit unter die ver-
botene ak�ve Sterbehilfe fallen. Darum 
werden Herzschri�macher auch nicht 
abgeschaltet. Es hat sich aber gezeigt, 
dass trotz Herzschri�macher der gestar-
tete Sterbeprozess, wenn überhaupt nur 
minimal, nicht verlängert wird.

Anders ist die Situa�on beim Defibril-
lator. Diese Geräte dürfen abgeschaltet 
werden, da der Mensch weiterleben 
kann und es sich somit nicht um ak�ve 
Sterbehilfe handelt.

Dabei gibt jedoch juris�sch einiges zu 
bedenken. Ein Abbruch kann nur mit der 
Einwilligung des Pa�enten erfolgen und 
muss schri�lich vorliegen. Darum ist es 
sinnvoll, sich als Pa�ent im Vorfeld über 
die Problema�k zu informieren und sei-
nen Willen in einer Pa�entenverfügung 
zu dokumen�eren. 

Für einen Abbruch der Behandlung 
muss der Zustand des Sterbens vorlie-
gen. Das Abschalten erfolgt dann durch 
den behandelnden Kardiologen in der 

Regel durch ein Programmiergerät in der 
Praxis oder im Krankenhaus, kann aber 
auch im No�all durch einen starken Ring-
magneten durchgeführt werden.

Ist der sterbende Mensch nicht mehr 
ansprechbar oder bewusstlos und liegt 
keine Pa�entenverfügung vor, muss ein 
Gespräch mit den Angehörigen sta�in-
den, um den Wunsch zu erfragen und zu 
dokumen�eren. Dabei wäre eine Zusam-
menarbeit von Kardiologen, Pallia�vme-
dizinern und Vertretern der medizini-
schen Ethik wünschenswert.

Zusammenfassend kann man sagen, 
dass Herzschri�macher und Defibrillator 
das Sterben nicht au�alten können.

Es war ein sehr interessanter Vortrag 
und viele Fragen wurden anschließend 
noch von Herrn Dr. med. Andreas Libner 
beantwortet.
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Aus der Sicht einer Teilnehmerin

Im Rahmen eines Workshops, geleitet 
von Herrn Gerhard Stolz, Referent für 
Haltung und Kommunika�on, haben wir 
(13 Teilnehmende) das Thema „Haltung 
und Kommunika�on in der Hospizarbeit“ 
betrachtet. Ziel des Workshops war die 
Erarbeitung von Begriffen, die die Hal-
tung und Kommunika�on in der Hospizar-

beit für uns wiedergeben und Bestandteil 
der ehrenamtlichen Tä�gkeit sind.

Der theore�sche Teil
Haltung von Mensch zu Mensch
Die innere Grundeinstellung prägt das 
Handeln und Denken eines jeden Men-
schen und damit auch die Haltung und 
Kommunika�on in der Hospizarbeit. Hier 
werden wir von vielen  Komponenten be-



28

Veranstaltungen

einflusst. Einige Punkte wurden dazu an-
gesprochen 

1. Was ist ein Mensch wert?
Großen Einfluss auf die Haltung gegen-
über einer Person hat die Frage: „Was ist 
mir der Mensch überhaupt wert, dass ich 
mich mit ihm beschä�ige“
Einige Beispiele:

• Was kostet meine Zeit?
• Wie beeinflussen meine Gefühle den 

Wert?
• Wann lohnen sich Inves��onen in ei-

nen Menschen?

2. Kommunika�on
Hierbei geht es immer um Sprache und 
Bewegung des Senders (was ist gemeint) 
und Wahrnehmung des Empfängers (was 
wird verstanden). Das Erbgut und die Er-
fahrung im Leben eines Menschen haben 
einen großen Einfluss auf die Wahrneh-
mung und Interpreta�on von Gesagtem 
oder Getanem. Dadurch bildet sich im 
Laufe des Lebens bei jeder/jedem eine in-
nere Landkarte, an der sich orien�ert und 
mit der bewertet wird.

3. Was bedingt die eigene Defini�on von 
Haltung? 
Sie entsteht aus:

• Informa�onen
• ak�vem Zuhören (was erlernt wer-

den muss)

• Will ich es überhaupt verstehen?
• Werte wie Achtsamkeit oder Danksa-

gung
• Schuldgefühl („hä�e ich es erkennen 

müssen?“)
• Scham, wenn meine persönlichen 

Grenzen verletzt werden
• Was erwarten oder denken andere 

von mir?
• u.v.m.

4. Haltung bewahren oder die Fassung 
verlieren
Nachdem der Begriff „Haltung“ betrach-
tet wurde, ging es nun um die Frage, 
wann Haltung bewahrt und wann die Fas-
sung verloren wird.

Ein treffendes Beispiel kam dabei von 
Herrn Stolz. Er vergleicht die Fassung des 
Menschen mit der Fassung einer Glühbir-
ne. Je weiter man sie hochschraubt, um 
so näher kommt man der Gefahr, dass sie 
die Fassung verliert und es dunkel wird. 
Darum sollte man im Leben Anzeichen 
des „Hochschraubens“ erkennen lernen, 
sich beobachten, um rechtzei�g reagie-
ren zu können.

Die Gruppenarbeit
Was brauche ich für eine Haltung in der 
Hospizarbeit?
Nach dem theore�schen Teil wurden in 
Gruppenarbeit Begriffe zum Thema Hal-
tung auf Karten no�ert und anschließend 
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rücksei�g beschrieben, welche Bedeu-
tungen diese Begriffe für andere haben 
könnten.

Wie wird ein Begriff verstanden? 
Begriffe sind mit eigenen Werten be-
ha�et und werden dadurch o� unter-
schiedlich verstanden. Begriffe in der 
Hospizarbeit wie Nächstenliebe, Demut, 
Abgrenzung, Empathie, Nähe und Di-
stanz, Resonanz… können unterschiedlich 
interpre�ert werden und dann zu Miss-
verständnissen führen. 

Das Ergebnis der Gruppenarbeit
Ursprünglich 24 Karten mit Begriffen zur 
Haltung haben wir in mehreren Diskussi-

onsrunden auf die sechs Begriffe, auf die 
wir uns gemeinsam verständigen konn-
ten, reduziert. Die Begriffe sind:

• Empathie – Einfühlungsvermögen
• Zuhören und Aushalten
• Selbs�ürsorge
• Verlässlichkeit
• Respekt
• Innere Balance – Ausgeglichenheit 

und Stärke

Das sind unsere sechs Begriffe zur Hal-
tung in der Hospizarbeit. In einem Work-
shop mit anderer Besetzung werden viel-
leicht andere Begriffe benannt.
Ich habe die Erkenntnis gewonnen, dass 
man bei Diskussionen ö�er hinterfragen 
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sollte, was eigentlich mit einem Begriff 
gemeint ist, auch wenn man dann viel-
leicht zur Antwort bekommt: „Na, das 
weiß doch jeder“.

Zum Abschluss
Eine Reflek�on der Haltung
Eine Reflek�on der eigenen Haltung soll-
te in der Hospizarbeit immer wieder 
durchgeführt werden.

• Warum rede/handele ich?
• Welche Mo�va�on habe ich?
• Mit oder über wen reden wir?
• Führe ich einen Monolog oder Dia-

log?
• Welche Infos in Wort und Ausdruck 

sende ich?
• Wie viel ist mir der andere wert?
• u.v.m.

Mit einer Abschlussrunde ging der 
Workshop zu Ende und wir waren alle 
der einhelligen Meinung, dass es sehr in-
forma�v und kurzweilig war und zum 
Nachdenken über die eigene Haltung an-
geregt hat.

Wie schon so o� kam das leibliche 
Wohl bei unseren Veranstaltungen nicht 
zu kurz. Es gab eine leckere vegetarische 
Kartoffelsuppe und zum Kaffee selbstge-
backenen Kuchen.

Fotos und Text: Chris�ne Zecchino 
(ehrenamtliche Begleiterin)
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Auch in diesem Jahr waren wir zum Welt-
hospiztag mit einem Stand in der Fußgän-
gerzone in Gi�orn vertreten, um unse-
ren Verein in der Bevölkerung bekannter 
zu machen.

Die Haupta�rak�on war diesmal ein 
Glücksrad, bei dem es keine Nieten gab. 
Es wurde fleißig gedreht und die Haupt-
gewinne  - von einer Unterstützerin mit 
Patchwork verschönerte Taschen, ein 
Ta�oo-Trauerbuch und Engel in verschie-
denen Ausführungen  - wurden mit Freu-
de entgegengenommen. Aber auch bei 
den Trostpreisen waren schöne Kleinig-
keiten dabei. 

Wie jedes Jahr waren die Äpfel aus 
dem Alten Land, mit unserem Vereins-
logo versehen, ein Renner und schon ge-
gen Mi�ag vergriffen.

Viele ehrenamtlich Begleitende haben 
uns dabei unterstützt, uns in Gesprächen 
vorgestellt und interessierte Fragen 
beantwortet. Dabei wurde aber auch 
wieder deutlich, dass unsere Angebote in 
der Sterbe- und Trauerbegleitung noch 
vielen Mitmenschen nicht bekannt sind. 
Darum ist es so wich�g, an diesem Tag 
über die Möglichkeiten der Unterstüt-
zung zu informieren.

Da auch das We�er mitspielte, waren 
alle mit viel Freude und Engagement da-
bei.

Am Nachmi�ag gab es dann noch die 
Gelegenheit, sich die Trauerta�oo-Aus-
stellung im Seminarraum des Hospizhau-
ses anzusehen. Auch dieses Angebot 
wurde sehr gut angenommen.

M���������� ��� W�������������� ����
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Am 16.Oktober 2025 ha�en wir die Ge-
legenheit, unseren Verein beim Senio-
rennachmi�ag der katholischen Ge-
meinde St. Alfrid vorzustellen. Etwa 20 
Seniorinnen und Senioren ha�en sich 
zu Kaffee und Kuchen eingefunden.

Von Frau Baderschneider (Koordina-
torin) gab es Einblicke in unsere Ange-
bote. Es wurde der Unterschied zwi-
schen Hospizhaus und ambulanter 
Hospizarbeit erläutert und mit dem 
kurzen Film „Das kann Hospizarbeit“ 
ver�e�. Wie einer Begleitung zuhause 
ablaufen kann, erklärte im Anschluss 
Frau Behrends (ehrenamtliche Beglei-
terin) anhand zweier Beispiele.

Das interessierte Publikum ha�e 
viele Rückfragen, die zur Zufriedenheit 
beantwortet werden konnten. 

Zum Abschluss gab es eine 100 € 
Spende aus dem Sparschwein und 
eine Einzelbarspende von 20 € vor Ort. 
Dafür und für die schönen Blumenstr-
äuße möchten wir uns von ganzem 
Herzen bedanken.
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Veranstaltungen

Immer wieder erhalten wir Anfragen mit 
der Bi�e, unseren Verein mit unserem 
Angebot vorzustellen. 

Am 23. Oktober 2025 war es wieder 
so weit. Frau Baderschneider (Koordina-
torin) und Frau Kieschke (ehrenamtliche 
Begleiterin) waren auf Einladung des Be-
suchskreises der ev. Kirchengemeinde 
Knesebeck bei einem Treffen. 
Vorgestellt wurden 

• die Strukturen der pallia�ven Ver-
sorgung im Landkreis Gi�orn

• Wer kann wann welche Leistung in 
Anspruch nehmen?

• Welche Angebote hat unser Verein?
• Wie läu� eine Begleitung ab?

• Was sind die Inhalte des Vorberei-
tungskurses, wenn man im Verein tä-
�g werden möchte?

Das Publikum war sehr interessiert und 
ha�e viele Fragen. 

Anschließend erzählte Frau Kieschke 
von ihrer Tä�gkeit als Sterbebegleiterin 
und berichtete auch von ihrer Unterstüt-
zung bei dem einmal monatlich sta�in-
denden Trauercafé. Auch hierzu gab es 
viele Nachfragen.

Wir hoffen, dass durch diese Vorträge 
die Angebote unseres Vereins im Land-
kreis bekannter werden und dadurch vie-
le betroffene Familien eine Unterstüt-
zung in ihrer Notlage bekommen kön-
nen.
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Veranstaltungen
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Veranstaltungen

Haben wir Ihr Interesse für die Tä�gkei-
ten unseres Vereins geweckt und Sie 
möchten noch mehr über uns erfahren? 

Dann laden Sie uns doch zu einem kos-
tenlosen Vortrag in Ihrem Verein, Ihrer 
Kirchengemeinde oder sons�ger Senio-
ren-, Frauen- oder Männergruppe ein.

Nach Terminabsprache kommen wir 
zu Ihnen und beantworten gern Ihre Fra-

gen bezüglich der Inanspruchnahme un-
serer kostenlosen Angebote der ehren-
amtlich tä�gen Mitarbeitenden der am-
bulanten Hospizarbeit. 

Kontak�eren Sie uns bi�e, wir freuen 
uns auf Ihre Einladung zu einem Vortrag 
bei Ihnen.

N��� F�����?

Bei aktuell 79 ehrenamtlich Begleitende 
in unserem Verein bleibt es nicht aus, 
dass man nicht alle persönlich kennt. 
Man tri� einige zwar bei Fortbildungen, 
Supervisionen und diversen Arbeitsgrup-
pen, hat dabei aber selten die Gelegen-
heit und Zeit zu einem persönlichen Ge-
spräch. Für diesen Zweck wurde das Klön-
frühstück, das zweimal im Jahr sta�in-
den wird, ins Leben gerufen. 

Am 25. Oktober 2025 ha�en alle eh-
renamtlich Begleitenden zum zweiten 
Mal die Möglichkeit, sich im Seminar-
raum des Hospizhauses Gi�orn zu 
treffen. Neunzehn Frauen und zwei Män-

ner waren der Einladung gefolgt. Es wur-
de lecker gefrühstückt und viel miteinan-
der geredet. Manchmal hörte man leise 
die Nachfrage „Wer ist das denn?“. Das 
zeigte uns, dass das Klönfrühstück genau 
der rich�ge Gedanke ist, um Menschen 
zu treffen, die genau wie man selbst, für 
dieses Ehrenamt brennen.

Nach zwei Stunden waren alle ge-
sä�gt, alle Gespräche geführt und es 
wurde gemeinsam aufgeräumt. Es war 
ein gelungener Samstagvormi�ag. Da wa-
ren sich alle einige. 
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Vorbereitungskurs

Wir bieten Vorbereitungskurse zur ehren-
amtlichen Mitarbeit, angelehnt an dem 
Celler Modell, an. Der Kurs umfasst ge-
plant acht Monate, in denen ein Wochen-
endseminar mit Übernachtung, mehrere 
Wochenendtermine sowie eine 20-stündi-
ge Hospita�on in sta�onären und ambu-
lanten Einrichtungen sta�inden.

Wir suchen Menschen, die bereit sind, 
sich mit den Themen „Tod, Sterben, Trau-
er" auseinander zu setzen und sich vor-

stellen können, Menschen in dieser Le-
benszeit zu begleiten.

Wenn Sie Interesse an einer Mitarbeit 
in unserem Verein haben, können Sie sich 
jederzeit in der Geschä�sstelle melden 
und sich auf eine Interessentenliste setzen 
lassen. Sie werden dann von uns infor-
miert, sobald ein neuer Kurs mit den da-
zugehörigen Informa�onsabenden ge-
plant wird.
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Spenden

Da nicht alle Tä�gkeiten unseres Vereins gefördert werden, tragen Sie mit Ihrer Spen-
de zur Finanzierung der Kosten bei, die bei unserer ehrenamtlichen Arbeit entstehen. 
Ohne sie könnten wir die ständig wachsende und anspruchsvolle Arbeit nicht leisten.

Spendenkonto:
Volksbank Braunschweig-Wolfsburg
IBAN: DE36 2699 1066 1583 2980 00 BIC: GENODEF1WOB

Bi�e geben Sie auf dem Überweisungsträger Ihren Namen und Ihre vollständige 
Adresse an. Vermerken Sie bi�e auch, ob Sie eine Spendenbescheinigung wünschen.

E��� S����� ��� R��������� S����

Das Reformhaus Stoye veranstaltet 
jedes Jahr eine Spendenak�on für ka-
rika�ve Einrichtungen. Dabei werden 
„Wundertüten“ mit erlesenen Pro-
dukten aus dem Reformhaus im Wert 
von 50 € gefüllt und gegen eine Spen-
de von 15 € verkau�. Vom Spenden-
ergebnis gehen dann 10 % an die Ver-
einigung Vita Nova. Der Restbetrag 
wurde von Frau Dr. Stoye auf 1.000 € 
aufgestockt und heute an unseren 
Verein übergeben. Die Spende wird 
für den Bereich der Kinder-Lebensbe-
gleitung SONne verwendet.

Wir bedanken uns von ganzem 
Herzen bei allen Spenderinnen und 
Spendern.
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Spenden

Am 10. Mai 2025 hat in der Fußgängerzo-
ne der Tag der Senioren sta�gefunden. 
Diese Veranstaltung wurde vom Senio-
renbeirat der Stadt Gi�orn organisiert. 
Zum Programm gehörte unter anderem 
auch eine Tombola mit tollen Preisen.

Mit dem Erlös aus dem Losverkauf 
wurden uns bei der Spendenübergabe 
am 25. Juni 2025 im  Gi�orner Rathaus  
916,07 € übergeben. Wir bedanken uns 
beim Seniorenbeirat der Stadt Gi�orn 
und allen Spendern, die dazu beigetragen 
haben.

Foto und Text: Andreas Rother (Schatz-
meister)
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Spenden

D�� J����� H�����-S��������� ������� ��� K�����

Beim diesjährigen Sommerfest des Jem-
ker Harley Stamm�sches wurde das 10-
jährigen Jubiläum mit Grillen und Musik 
ordentlich gefeiert. Die offene Gruppe 
von 80 Harley-Fahrern tri� sich regelmä-
ßig zum Stamm�sch, wobei die Teilneh-
merzahl variiert. 

Bei den jährlichen Sommerfesten wird 
dann der Überschuss durch Spenden auf-
gestockt und nach einer gemeinsamen 
Abs�mmung an gemeinnützige Vereine 

gespendet. Dieses Jahr ging die Spende 
an die Kinderlebendbegleitung SONne 
unseres Vereins. Dafür möchten wir uns 
herzlichst bei allen Spendern bedanken.
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Spenden

Julius Löbbecke, der Betreiber des Ruhe-
waldes Ribbesbü�el, und seine Ehefrau 
haben anlässlich ihrer Hochzeit im Juni 
2025 die Kollekte ihrer Trauung der Kin-
dertrauergruppe unseres Vereins zuge-
dacht und auf 750 € aufgestockt. 

Die Spende wurde nun Anfang Sep-
tember der Kindertrauergruppe bei 
Kaffee und Kuchen übergeben. Wir haben 
uns sehr darüber gefreut und sagen  

Danke

E��� S����� ��� RV M������ I��������� �.V. 

Auch in diesem Jahr hat der Reitverein RV 
Moorhof Isenbü�el e.V. anlässlich seines 
WBO-Turnier 2025 die Kinderhospizar-
beit unseres Vereins mit einer Spende 
bedacht. Für jeden Ri� mit eine Wer-
tungsnote über 7.0 gab es Geld in den 
Spendentopf. Letztendlich kamen so, in-
klusive einer großzügigen Aufstockung, 
900 € zusammen. 

Während des Turniers dur�en wir dar-
über hinaus im Zuschauerbereich unse-
ren Verein vorstellen. Ein herzliches Dan-
keschön an den RV Moorhof Isenbü�el 
e.V. und die Familie Braunisch.

Foto: @photo_by_collien
Text: Heinrich Heins (2.Vorsitzender) 
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Spenden

Am 14. Oktober 2025 hat der Senioren-
kreis Boldecker Land bei einem gemütli-
chen Treffen sein Sparschwein geleert 
und uns zu einer Spendenübergabe ein-
geladen.

Die angesparte Summe in Höhe von 
300 € wurde aufgeteilt. Dabei erhielten 
das Tierheim Wolfsburg und unser Ver-
ein, hier mit der Verwendung für die Kin-
derhospizarbeit, je 150 €.

Wir möchten uns von ganzem Herzen 
bedanken.

Foto: Seniorenkreis Boldecker Land
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Spenden

Wir möchten uns von Herzen bei allen

G����������������� ��� J��������

S����������� ��� S�������

O�������������, F����� ��� F��������

für die zahlreiche Unterstützung bedanken, 
die wir von Ihnen erhalten haben.

Bei der Schützengesellscha� Vordorf gibt 
es im Rahmen des Schützenfestes seit ei-
nigen Jahren eine schöne Tradi�on. Wer 
beim Antreten zu spät kommt oder die 
Kleiderordnung nicht einhält, muss eine 
Strafe von mindestens 5 € zahlen. Die 
Summe kann aber beliebig aufgestockt 
werden. 

Da im Vorfeld bekannt 
ist, wer die Spende bekom-
men soll, legen es die Teil-
nehmenden auch darauf 
an, „Fehler“ zu machen, 
um so die Summe zu erhö-
hen. Einige Schützen 
ha�en Latschen beim Um-
zug an, die Krawa�e fehlte 
oder was sonst noch alles 
möglich ist, um gegen die 
Kleiderordnung zu versto-
ßen.

So kamen in diesem Jahr 1.140 € zu-
sammen, die beim Katerfrühstück einge-
sammelt und uns am 23. Oktober 2025 
im Rahmen eines Kaffeetrinkens in der 
Geschä�sstelle übergeben wurde. Wir 
bedanken uns herzlichst bei allen, die für 
unseren Verein „Fehler“ gemacht haben.
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Medien�pp

„ein baum werden
vögel zu gast haben

das wär was
worauf man sich freuen könnte.“

 „Schöner tot sein“ ist eines der Gedichte, 
die Eva Masel in ihrem Buch „Gut gelau-
fen – Schöne Abschiede vom Leben“ zi-
�ert.

Wie tröstlich ist der Gedanke, wenn 
der Abschied vom Leben „gut gelaufen“ 
ist. Eva Masel, Leiterin der Pallia�vmedi-
zin am Wiener Allgemeinen Krankenhaus, 
teilt in diesem Buch ihre Erfahrungen und 
Einsichten aus der Begleitung von Men-
schen in ihren letzten Lebensphasen. Sie 
beschreibt, wie ein würdevoller und 
friedlicher Abschied gestaltet werden 
kann und welche Bedeutung dabei As-
pekte wie Liebe, Hoffnung, Vergebung 
und Dankbarkeit haben, in vielen ihrer 
Gedanken finde ich mich wieder.

Eva Masel betont die Bedeutung von 
Lebensqualität und stellt die Frage: „Was 
brauchst du?“ anstelle von „Wie geht es 
dir?“.  Sie plädiert für einen respektvollen 
Umgang mit dem Sterben und hebt her-
vor, dass jeder Abschied einzigar�g ist.  

„Gut gelaufen“ ist ein einfühlsames, 
�efgründiges, warmherziges Sachbuch, 
das sich mit dem Thema Sterben aus der 

Perspek�ve der Pallia�vmedizin be-
schä�igt. Es ist in einem klaren und ver-
ständlichen S�l geschrieben und richtet 
sich sowohl an Fachleute als auch an in-
teressierte Laien. Masel kombiniert theo-
re�sche Überlegungen mit prak�schen 
Beispielen aus ihrer täglichen Arbeit, wo-
durch das Buch sowohl informa�v als 
auch berührend ist. Zwischen den Kapi-
teln finden sich Zitate und Gedichte, die 
die Themen des Buches ver�efen.

Ich empfehle dieses Buch als eine 
wertvolle Lektüre für alle, die sich mit 
dem Thema Sterben auseinandersetzen 
möchten. Es bietet nicht nur medizini-
sche Einblicke, sondern auch emo�onale 
und philosophische Perspek�ven, die 
man gerne mit anderen disku�eren 
möchte. Eva Masel ist eine sehr kluge 
und humorvolle Frau. Vor Kurzem habe 
ich sie in einer Fortbildung erlebt. Es ge-
lingt ihr, ein o� tabuisiertes Thema auf 
eine Weise zu behandeln, die sowohl re-
spektvoll als auch ermu�gend ist. 

Eva Masel: Gut gelaufen. Schöne Ab-
schiede vom Leben
Gebunden, 216 Seiten; 24,- €

Text: Gabi Graßold (ehrenamtliche Be-
gleiterin)
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M�� ����� ��� S���� ������� ����������
 ��� ���������� ����, 
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F���� K����
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Verschiedenes

Einmal noch ans Meer fahren, ein Ausflug 
in die Berge, das Elternhaus sehen, ein 
Konzert erleben, Kaffee und Kuchen im 
Lieblingscafé genießen oder ein spannen-
des Fußballspiel im Stadion verfolgen. 

Diese und andere Wünsche erfüllt der 
DRK Kreisverband Gi�orn Menschen, die 
an einer unheilbaren Krankheit leiden. 
Das Projekt wird in Zusammenarbeit mit 
dem Pallia�vnetz Gi�orn e.V. und unse-
rem Verein durchgeführt. 

Der Fahrgast wird durch qualifizierte 
Ehrenamtliche des DRK Kreisverbandes 
Gi�orn und ggf. ehrenamtlich Begleiten-

de unseres Vereins begleitet. Die Fahrt 
findet in der Regel am Wochenende sta� 
und sollte mit Hin- und Rückfahrt inner-
halb eines Tages realisierbar sein. Diese 
ist für den Fahrgast und eine Begleitper-
son kostenlos.

Menschen, die durch das Pallia�vnetz 
Gi�orn e.V. und/oder unseren Verein be-
treut werden, können ihren Wunsch 
ihrem Ansprechpartner oder direkt dem 
DRK mi�eilen. Kontaktaufnahme beim 
DRK unter Tel. 05371-804-880
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Hospizliche Begriffe verständlich erklärt

S������������  - W��� E����� W����� ������

Als Sternenkinder werden Kinder be-
zeichnet, die vor oder während der Ge-
burt versterben. 

Der poe�schen Wortschöpfung liegt 
die Idee zugrunde, Kinder zu benennen, 
die „den Himmel“ (poe�sch: die Sterne) 
erreicht haben, noch bevor sie das Licht 
der Welt erblicken.

Im weiteren Sinn gehören zu den 
Sternenkindern auch diejenigen Kinder, 
die unmi�elbar nach der Geburt Lebens-
zeichen von sich geben haben, auch 
wenn sie dann versterben. 

Der Begriff Sternenkind richtet den 
Fokus auf das Kind selbst, im Gegensatz 
zu solchen Begriffen wie Fehlgeburt und 
Totgeburt. Es berücksich�gt die intensive 
Bindung, die Mü�er und Väter bereits 
zum ungeborenen Kind entwickeln. 

Denn auch wenn die so genannten 
Sternenkinder nicht leben dürfen, hin-
terlassen sie doch immer bleibende Spu-
ren in der Welt. 

Der alljährliche Gedenktag für die 
Sternenkinder findet am 15. Oktober 
sta�.

Menschen mit einer nicht heilbaren, weit 
fortgeschri�enen Erkrankung bei einer 
zugleich begrenzten Lebenserwartung, 
die eine besonders aufwändige Versor-
gung benö�gen, haben Anspruch auf die 
spezialisierte ambulante Pallia�vversor-
gung (SAPV) nach § 37b SGB V. 

Bei der spezialisierte ambulante Pallia-
�vversorgung arbeiten Ärzte und Pallia-
�v-Care-Pflegedienste in einem Team zu-
sammen. Die SAPV umfasst ärztliche und 
pflegerische Leistungen einschließlich ih-
rer Koordina�on, insbesondere zur 
Schmerztherapie und Symptomkontrolle, 
und zielt darauf ab, die Betreuung der 
Schwersterkrankten in der vertrauten 

Umgebung des häuslichen oder familiä-
ren Bereichs zu ermöglichen. Die SAPV 
wird vom Hausarzt oder der Hausärz�n 
verordnet. Die Krankenkasse übernimmt 
die Kosten.

Wenn nach der Aufnahme in die SAPV 
Angehörige in einem No�all nicht weiter-
wissen, genügt ein Anruf und das SAPV-
Team steht dem Pa�enten und den Ange-
hörigen rund um die Uhr zur Verfügung.  

Das Ziel des Teams: Pa�enten bis zum 
Tod ein menschenwürdiges Leben in der 
vertrauten Umgebung zu ermöglichen, 
ob im Heim oder in den eigenen vier 
Wänden.
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Vorschau

S������, ��.��.���� - �� U��
Ökumenischer Go�esdienst zum Gedenken verstorbener Kinder 

St. Nicolai Gi�orn

D��������� ��.��.���� - �� U��
Veranstaltung zum Vereinsgeburtstag

Miss Cherry Wine im Ri�ersaal 

D������� ��.��.���� 
Tag der Kinderhospizarbeit

S������  ��.��.����
5. Regionaler Ehrenamtstag auf Burg Warberg
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Der Vorstand
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Das Büroteam

Claudia Baderschneider
Leitende Koordinatorin
Sozialpädagogin b.A (FH)
Pallia�vcare Fachkra�
Trauerbegleiterin BVT

Petra Campe
Koordinatorin
Examinierte Krankenschwester
Pallia�v Care Pflegekra�fach
Pflegeberaterin
Aromapflege

Isrit Wegmeyer
Verwaltungsfachkra�

Chris�ne Zecchino mit
Bürohund Klara
Ehrenamtliche Büroassisten�n
zuständig für Termine
Social Media
Redak�onsteam Blickwechsel
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Beitri�sformular

An den Verein AMBULANTE HOSPIZARBEIT GIFHORN e.V.

Lindenstr. 33

38518 Gi�orn

Antrag auf Mitgliedscha�

im Verein AMBULANTE HOSPIZARBEIT GIFHORN e.V.

Name: ……………………………………………………………………………………………………………

Vorname: ………………………………………………………………………………………………………

Straße: …………………………………………………………………………………………………………..

PLZ / Ort: ……………………………………………………………………………………………………….

Telefon: ………………………………………………………………………………………………………….

Beginn der 
Mitgliedscha�: ……………………………………………………………………………………………….

Ich/Wir ermäch�ge/n den Verein AMBULANTE HOSPIZARBEIT GIFHORN e.V.

den Mitgliedsbeitrag von ……………..Euro             (Mindestbeitrag 26, 00 Euro)

jährlich per Lastschri� jeweils zum 1.April einzuziehen.

IBAN: …………………………………………………………………. BIC: ………………………………….

Kredi�ns�tut: …………………………………………………………………………………………………

Mitgliedsbeiträge sind steuerlich absetzbar.

Ort: ………………………………………………………………………….., den …………………………..

Unterschri�/en: ……………………………………………………………………………………………..



AMBULANTE HOSPIZARBEIT GIFHORN e.V.
Lindenstr. 33  - Eingang links

38518 Gi�orn

Tel. 05371-9907901
info@hospizarbeit-gi�orn.de
www.hospizarbeit-gi�orn.de

Sprechzeiten
Mo, Mi, Fr 10:00 - 12:00 Uhr

Do 15:00 - 17:00 Uhr
sowie nach Vereinbarung

Koordinatorinnen
Claudia Baderschneider

Petra Campe

Spendenkonten
Volksbank BraWo

DE36 2699 1066 1583 2980 00

Sparkasse Celle-Gi�orn-Wolfsburg
DE53 2695 1311 0011 0076 63
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